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Zusammenfassung
Dieser Beitrag beleuchtet in einer qualitativen empirischen Studie den Zu-
sammenhang von Sprache und Macht aus einer intersektionalen Perspekti-
ve. Mit einer Intersektionalitätsperspektive werden die Wechselwirkungen
zwischen verschiedenen Diversitätskategorien und deren Bedeutung für un-
gleichheitsgenerierende Prozesse untersucht. Dabei wird sich in diesem Bei-
trag auf das Zusammenwirken von Nationalität und Geschlecht bezüglich
der Sprache und den entstehenden Machtdynamiken fokussiert. Die empiri-
schen Ergebnisse aus dem Untersuchungskontext eines internationalen Fi-
nanzdienstleistungsunternehmen geben Hinweise darauf, dass die Diversi-
tätskategorien Nationalität und Geschlecht nicht getrennt betrachtet wer-
den sollten, da nicht nur eine gegenseitige Beeinflussung, sondern eine Ver-
stärkung der Diversitätsmerkmale erkannt wurde.
 

An intersectional perspective on language and power in international financial
service companies
Abstract
This article examines the relationship between language and power from an
intersectional perspective in a qualitative empirical study. An intersectional
perspective means examining the interactions between different diversity
categories and their importance for inequality-generating processes. Thereby
the focus in this article lays on the interaction of nationality and gender
with regard to language and the emerging dynamics of power. The empiri-
cal results from the research context of an international financial service
company provides hunches that the diversity categories of nationality and
gender should not be considered separately, since not only a mutual influ-
ence, but an intensification of the diversity characteristics was discovered.
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Einleitung

In internationalen Unternehmen ist der moderne Arbeitsplatz multilingual
(u. a. Mathieu et al., 2013). Die interne und externe Kommunikation zeich-
net sich durch eine sprachliche Vielfalt aus (Fredriksson, Barner-Rasmussen
& Piekkari 2006, S. 409). Gleichzeitig sind die meisten internationalen Un-
ternehmen sowohl geschlechts- als auch nationalitätsgemischt zusammenge-
setzt. Unklar bleibt dabei, inwiefern die zwei Diversitätskategorien Ge-
schlecht und Nationalität bezüglich des Themas Sprache zusammenwirken.
Dieses ist besonders interessant vor dem Hintergrund, dass die Anwendung
und der Umgang mit Sprache zu ungleichheitsgenerierenden Prozessen füh-
ren kann. Intersektionalität bietet dabei die Möglichkeit über Diversität –
insbesondere Geschlecht und Nationalität/Rasse – und ihr Verhältnis zu
Macht zu reflektieren (Crenshaw, 2019). Geschlecht und Nationalität sind
in diesem Zusammenhang zwei Diversitätskategorien, die separat betrachtet
bereits zu Machtungleichgewichten und Diskriminierung führen können –
gehört jemand nicht der Normgruppe der Gesellschaft an (Hanappi-Egger,
2012, S. 185). Kommen beide Diversitätsdimensionen zusammen, besteht
die Möglichkeit, dass diese sich zusätzlich verstärken hinsichtlich der Macht-
position oder möglicher Diskriminierungen.

Dieser Beitrag untersucht aus einer intersektionalen Perspektive wie
Macht und Sprache in geschlechts- und nationalitätsgemischten Teams zum
Ausdruck kommen und wie die Diversitätskategorien Geschlecht und Na-
tionalität zusammenwirken: verstärken sie sich gegenseitig, schwächen sie
sich gegenseitig ab oder besteht keine Interdependenz?

Zunächst werden die theoretischen Grundlagen zu den Themen Macht
und Sprache sowie Intersektionalität und Diversität gelegt. Im Anschluss
wird das methodische Vorgehen in Form einer qualitativen empirischen Stu-
die in einem internationalen Finanzdienstleistungsunternehmen erläutert.
Darauf aufbauend werden die empirischen Ergebnisse hinsichtlich des inter-
sektionalen Zusammenwirkens beschrieben und abschließend interpretiert
und diskutiert, wobei nicht nur eine gegenseitige Beeinflussung, sondern
eine Verstärkung der Diversitätsmerkmale erkannt wurde.
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Theorie

Im Theorieteil dieses Beitrags werden zwei Themengebiete fokussiert: (1)
Macht und Sprache, sowie (2) Intersektionalität und Diversität.

Macht und Sprache

Macht spielt im Berufsleben in vielen Bereichen eine Rolle. Auch in der
Theorie gibt es zu dem Begriff Macht viele verschiedene Ansätze. Eine der
bekanntesten Begriffsbestimmungen zu Macht liefert der deutsche Soziolo-
ge Max Weber: „Macht bedeutet jede Chance, innerhalb einer sozialen Be-
ziehung den eigenen Willen auch gegen Widerstreben durchzusetzen,
gleichviel, worauf die Chance beruht“ (Weber, 1972, S. 28). Deutlich wird,
dass es sich bei Macht nicht um eine Eigenschaft einer Person, sondern um
ein Merkmal sozialer Beziehungen zwischen Menschen handelt (u. a. König,
2016, S. 19).

Der Begriff Sprache beschreibt den alltäglichen mündlichen oder
schriftlichen Austausch von Informationen und wird als Möglichkeit des
Menschen verstanden, sich in einer bestimmten Sprachgemeinschaft und in
einem bestimmten geographischen Raum auszudrücken (Busch & Stensch-
ke, 2008, S. 6; Piekkari, Welch & Welch, 2014, S. 2). Eine gemeinsam gespro-
chene Sprache kann eine Gruppe von Menschen vereinen, da mit ihr ein
Gefühl der Vertrautheit und des Zuhause-Seins assoziiert wird, ob geogra-
phisch, ethnisch oder sozial (Broszinsky-Schwabe, 2011, S. 61).

Die Studien, die die beiden Themen Macht und Sprache miteinander
verknüpfen, deklarieren Sprache als bedeutende Ursache für Machtkämpfe
(Barner-Rasmussen et al., 2014, S. 887) und als extrem relevant für Machtdy-
namiken in internationalen Unternehmen (Janssens & Brett, 2006, S 132).
Durch eine sprachliche Diversität können Ausgrenzungen entstehen und
sich Machtverhältnisse verändern (Kulkarni & Sommer, 2015). Sprachkennt-
nisse können dabei eine bedeutende Machtressource darstellen (Gläsener,
2019). Jedoch werden in der bisherigen Forschung die Erfahrungen von Mit-
arbeitenden bezüglich des Zusammenhangs von sprachlicher Vielfalt und
Machtbeziehungen explizit vernachlässigt (Gaibrois, 2014). Ebenso wenig
stand Macht in heterogenen Teams im Fokus der bisherigen Diversitätsfor-
schung (Krell et al., 2007, S. 12).
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Intersektionalität und Diversität

Für die Analyse der Daten im vorliegenden Beitrag wird eine Intersektiona-
litätsperspektive gewählt, um Diversität und ihr Verhältnis zu Macht zu ana-
lysieren (Crenshaw, 2019). Der Begriff Intersektionalität leitet sich von dem
englischen Wort intersection ab und bedeutet übersetzt Schnittpunkt oder
Schnittmenge. Mit einer Intersektionalitätsperspektive können demnach die
Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Diversitätskategorien und deren
Bedeutung für ungleichheitsgenerierende Prozesse untersucht werden
(Eberherr, 2012, S. 62).

Der Begriff Diversität beschreibt dabei die Vielfalt von Menschen und
bezieht sich auf eine Bandbreite an Merkmalen und Charakteristika. Als re-
levante Diversitätsmerkmale werden in der deutschsprachigen Literatur zu-
meist Geschlecht, Nationalität, Alter, Behinderung, Religion und sexuelle
Orientierung genannt (Krell et al., 2007; Lederle, 2007). Dieser Beitrag fo-
kussiert auf zwei demographische Diversitätsmerkmale: Nationalität und
Geschlecht (siehe nachfolgende Abbildung 1).

Abbildung 1: Intersektionalität zwischen Nationalität und Geschlecht

Inter-
sektionalität

Nationalität Geschlecht

Quelle: Eigene Darstellung.

Insbesondere bei Unternehmen mit Kundenkontakt – wie es in internatio-
nalen Finanzdienstleistungsunternehmen, dem vorliegenden Untersu-
chungskontext, der Fall ist – gelten Nationalität und Geschlecht als Diversi-
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tätskategorien mit hoher Sichtbarkeit, welche gleichzeitig einen hohen Be-
zug zu den sozialen Beziehungen in einem Team haben (Wegge, 2003) und
erscheinen daher besonders spannend für die Analyse der intersektionalen
Zusammenhänge.

Gleichwohl es bereits in den 1930er Jahren erste Ansatzpunkte hinsicht-
lich intersektionaler Zusammenhänge von Geschlecht und Klasse gab (Zet-
kin, 1979, S. 148), ist die Berücksichtigung verschiedener Diversitätskatego-
rien im Sinne einer intersektionalen Analyse heutzutage weder in der Praxis
noch in der Forschung selbstverständlich. Vor allem die beiden Diversitäts-
kategorien Nationalität und Geschlecht wurden in Bezug auf die Auswir-
kungen auf die Macht- und Sprachdynamiken innerhalb von Teams noch
nicht intersektional betrachtet.

Methode

Es wurde eine qualitative Studie59 durchgeführt mit dem Ziel, neue Er-
kenntnisse zum Zusammenwirken von Nationalität und Geschlecht hin-
sichtlich Sprache und Machtverhältnisse bei der Zusammenarbeit zu gene-
rieren. Ein qualitativer Forschungsansatz ist für die Beantwortung der explo-
rativen Forschungsfrage zielführend. In einer Einzelfallstudie in einem inter-
nationalen Finanzdienstleistungsunternehmen mit Hauptsitz in Deutsch-
land wurden 20 qualitative halb-strukturierte Interviews mit internen Ex-
pert*innen aus der Personal- und Strategieabteilung sowie Teammitgliedern
und Führungskräften aus drei divers zusammengesetzten Teams durchge-
führt. Hinsichtlich der Kontrastierung ist anzumerken, dass die Stichprobe
aus neun Frauen und elf Männern besteht. Die Interviewpartner*innen sind
zwischen 29 und 53 Jahre alt (durchschnittlich 43 Jahre) und haben eine Be-
triebszugehörigkeit von 0,5 bis 21 Jahren (durchschnittlich 6 Jahre) in dem
Finanzdienstleistungsunternehmen. Abgeleitet aus dem Forschungsinteresse
zu Sprache und um eine große Vielfalt hinsichtlich der Wahrnehmungen
bezüglich der Relevanz von Sprache für die Zusammenarbeit zu erhalten,
wurden in einer bewussten Stichprobenauswahl Personen aus 15 verschiede-
nen Nationen mit zehn verschiedenen Muttersprachen berücksichtigt: Chi-
nesisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, Kroatisch, Niederländisch, Pol-
nisch, Portugiesisch, Russisch und Spanisch. Fragen innerhalb der Inter-
views waren beispielsweise: Wie arbeiten Sie mit Ihren Kolleg*innen zusam-

3

59 Die dargestellten empirischen Daten wurden im Zuge des Forschungsprojektes für die Dis-
sertation von Gläsener (2019) erhoben.
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men? Wie versuchen Sie Ihre Ziele im Team zu erreichen? Welche Arbeits-
sprache/n sprechen Sie in Ihrem Team und warum?

Des Weiteren wurden zehn Experteninterviews mit Coaches und Bera-
ter*innen durchgeführt, welche hauptsächlich für internationale Unterneh-
men tätig sind und dadurch ein entsprechendes Expertenwissen über den
Forschungskontext besitzen. Um auch hier eine große Vielfalt hinsichtlich
der Wahrnehmungen bezüglich der Relevanz von Sprache für die Zusam-
menarbeit zu erlangen, wurden Expert*innen aus fünf verschiedenen Natio-
nen mit fünf verschiedenen Muttersprachen in die Stichprobe einbezogen:
Bengalisch, Deutsch, Englisch, Französisch, Türkisch. Fragen innerhalb der
Experteninterviews waren beispielsweise: In welchen Situationen entstehen
Ihrer Erfahrung nach Konflikte in heterogenen Teams in internationalen
Unternehmen? Welche Erfahrungen haben Sie hinsichtlich des Themas
Macht in internationalen Unternehmen gemacht?

Alle 30 Interviews wurden mit einem digitalen Diktiergerät aufgezeich-
net und haben zwischen 30 Minuten und 2,5 Stunden gedauert. Die Audio-
aufnahmen wurden vollständig verschriftlicht. Die Interviewtranskripte
wurden mit einem hybriden Ansatz aus deduktiven und induktiven Elemen-
ten der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) und Schreier (2012)
analysiert. Dafür wurde zunächst auf Basis der Forschungsfrage und des
theoretischen Vorwissens ein deduktiver Kodierleitfaden entwickelt. An-
schließend wurde dieser für das Material angewendet und induktiv ergänzt.
Die Datenauswertung erfolgte mit Hilfe von MAXQDA 11.

4 Empirische Ergebnisse

Für das vorliegende Forschungsthema erscheint das Zusammenwirken der
Diversitätskategorien Nationalität und Geschlecht bezüglich der Sprache
und Macht bei der Zusammenarbeit aus einer intersektionalen Perspektive
besonders interessant. Zunächst wird nachfolgend die Bedeutung der The-
men Sprache und Macht am Beispiel vom Untersuchungskontext der ge-
schlechts- und nationalitätsgemischten Teams in internationalen Finanz-
dienstleistungsunternehmen empirisch angereichert, bevor die intersektio-
nale Betrachtung von Nationalität und Geschlecht bezüglich der Sprache
und Macht folgt.
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Die Bedeutung von Sprache und Macht

Grundsätzlich wird Macht als wichtiger Faktor in internationalen Unterneh-
men deklariert. Eine Expertin schildert beispielhaft die Bedeutung und er-
klärt das mit Macht im Unternehmensumfeld unter anderem das sich
Durchsetzen beim Kämpfen um bestimmte Positionen innerhalb einer hier-
archischen Organisationsstruktur gemeint ist:

„dass ich einfach in einem großen Konzern mich anders positionieren muss. Es gibt
mehr Leute, die sich um weniger Stellen und Positionen, also die darum kämpfen. Also
Politik und Macht spielt in internationalen Konzernen nochmal eine größere Rolle”
(Expertin_06)

In einem internationalen Unternehmensumfeld, welches sich meist auch
durch eine Diversität in der Nationalität seiner Belegschaft auszeichnet,
wird es anspruchsvoller die ‚richtigen Mittel und Wege‘ zu wählen, wenn es
darum geht seine eigenen Ziele durchzusetzen und Macht unter hierar-
chisch gleichgestellten Personen anzuwenden, wie eine weitere Expertin er-
läutert:

“ich denke, je multikultureller das Team, wie es in internationalen Unternehmen der
Fall ist, desto mehr muss man eine Idee zu haben, welches Register man gerade ziehen
muss, um beim Gegenüber nach vorne zu kommen und sich durchzusetzen” (Exper-
tin_09)

Gleichzeitig wird Sprache im Kontext von nationalitäts- und damit meist
sprachgemischten Teams als wichtig erachtet. Als ein Grund wird genannt,
dass in der Unternehmensrealität häufig Probleme bei der Zusammenarbeit
auftreten, wenn die Beteiligten nicht dieselbe Sprache beherrschen:

“Und Kommunikation, viele Sachen, Zusammenarbeit gibt es auch einige Probleme,
weil die Leute, die nicht dieselbe Sprache sprechen. Würde da jemand sitzen, ein Lati-
no, würde die Zusammenarbeit völlig anders aussehen” (Interner Experte_05)

Dabei wird insbesondere die Bedeutung von Sprache für Macht in interna-
tionalen Unternehmen als ein wichtiger und oft unterschätzter Aspekt ge-
nannt (siehe hierzu ausführlich Gläsener, 2019). Sprache wird von verschie-
denen Interviewpartner*innen als bedeutender Einflussfaktor auf die
Machtdynamiken bei der Zusammenarbeit geschildert:

“das ist ja ein wesentlicher Faktor dieser Machtdynamiken, dass alle, ja, dass einfach,
wer am besten schwätzt, gewinnt“ (Expertin_09)
“Wenn wir zum Thema Macht zurückkommen, hat der die Macht, der mehr der Spra-
che mächtig ist, automatisch“ (Expertin_05)

4.1
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Eine intersektionale Perspektive auf Nationalität und Geschlecht

Im empirischen Material gibt es einige Hinweise bezüglich des intersektio-
nalen Zusammenwirkens von Nationalität und Geschlecht bezüglich Spra-
che und Macht.

Eine der internen Expert*innen aus dem internationalen Finanzunter-
nehmen erwähnt beispielhaft, dass die Diversitätskategorien Nationalität
und Geschlecht sich gegenseitig beeinflussen, insbesondere wenn es um das
Thema Sprache geht, d. h. wie drücken die unterschiedlichen Personen sich
aus und worüber sprechen sie:

“Wobei das ja dann auch, ich sage jetzt mal, oftmals eine Matrix ist, also dass die Kul-
tur ist das Eine, dann gibt es noch Frauen- und Männerkommunikation. Ist auch noch
ein bisschen anders. (...) Je nach Land und Geschlecht sprechen die ja dann auch un-
terschiedliche Sachen an und dann hat man da so eine komplexe Matrix.” (Interne Ex-
pertin_02)

Konkret bezogen auf das Thema Macht erwähnt eine weitere Expertin, dass
die Intersektionalität aus Nationalität und Geschlecht einen Einfluss darauf
hat, wie sich Personen verhalten und insbesondere wie sie versuchen, mehr
Macht zu erlangen:

“Es spielt auch die Genderebene auch eine Rolle, nicht nur ob Mann oder Frau, son-
dern auch wie gemischt die Teams sind. Weil in den meisten Kulturen die beiden Ge-
schlechter unterschiedliche Verhaltensregeln gelernt haben, um sich positiv darzustel-
len, um dadurch mehr Anerkennung und dadurch mehr Macht zu erlangen. Und das
spielt eine Rolle.” (Expertin_03)

Bezüglich des Einflusses auf Sprache und Macht erwähnt eine weitere Exper-
tin, dass sich die Diversitätsmerkmale Nationalität und Geschlecht verstär-
ken können. Sie erläutert beispielhaft, dass sich Nationalitäten voneinander
unterscheiden können – wie die Deutsche und die Japanische. Betrachtet
man gleichzeitig die verschiedenen Geschlechter wird deutlich, dass eine zu-
sätzliche Verstärkung stattfindet, wie beispielsweise bei “japanische Frau” in
Abgrenzung zu “deutscher Mann”:

„dieses paraverbale Verhalten, dieses wie laut spreche ich, wie, naja Asiaten machen ja
oft so versteckte Gesten, Deutsche sind da klarer. Wie staccatomäßig spricht man, wie
selbstsicher tritt man auf, ja. Ein japanischer Mann tritt viel selbstsicherer auf als eine
japanische Frau, die sprechen immer mit so einer ganz leisen Stimme und so, die ist
dann das klare Gegenteil von einem deutschen Mann. Das ist auch viel schwerer für
die irgendwas zu erreichen, was zu werden“ (Expertin_04)

4.2
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Diskussion und Fazit

Unter Berücksichtigung der Forderung von Gertraude Krell und ihren Mit-
autorinnen, den Aspekt Macht in heterogenen Teams zu betrachten (Krell et
al., 2017, S. 12) hat die vorliegende empirische Studie Macht und Sprache in
nationalitäts- und geschlechtsgemischten Teams in einem internationalen
Finanzunternehmen analysiert. Dabei wurde zum einen die Bedeutung von
Sprache und Macht für die Zusammenarbeit in derartigen Teams deutlich.
Zum anderen hat die Intersektionalitätsperspektive es ermöglicht Wechsel-
wirkungen zwischen den Diversitätskategorien Nationalität und Geschlecht
sichtbar zu machen. Im vorliegenden Fallbeispiel wird eine Verstärkung der
Kategorien männliches Geschlecht und deutsche Nationalität bezüglich der
Mächtigkeit wahrgenommen – im Kontrast zu weibliches Geschlecht und
japanische Nationalität. Die empirischen Ergebnisse geben demnach Hin-
weise darauf, dass die Diversitätskategorien Nationalität und Geschlecht in-
tersektional betrachtet werden sollten, da nicht nur eine gegenseitige Beein-
flussung, sondern eine Verstärkung der Diversitätsmerkmale erkannt wurde.
Vor allem bei der Interpretation von Verhaltensmustern oder sprachlichen
Ausdrücken hinsichtlich Macht ist es notwendig nicht nur die Interaktion
zwischen den Geschlechtern, sondern auch die Tatsache der verschiedenen
nationalen Herkünfte mit kulturellen Unterschieden im Verhalten zu be-
trachten. Dieses geht einher mit der Beschreibung von Eberherr (2012,
S. 62), gemäß welcher eine Intersektionalitätsperspektive das Zusammenwir-
ken zwischen verschiedenen Diversitätskategorien und deren Bedeutung für
ungleichheitsgenerierende Prozesse untersucht.

Neben dem Plädoyer für mehr intersektionale Forschung im Bereich Di-
versität bleibt abschließend festzuhalten, dass es sich bei der Zusammenar-
beit in heterogenen Teams und dem Fokus auf Sprache und Macht in inter-
nationalen Unternehmen um ein komplexes Themengebiet handelt. Gleich-
zeitig ist es ein Themengebiet, welches in der heutigen globalisierten Zeit
kontinuierlich an Relevanz gewinnt, jedoch in allen seinen Konsequenzen
immer noch nicht vollständig überblickt wird.
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